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Zum Vierrtkeljahreswechſel.
Die Volksausbeuter und Arbeiterfeinde wiſſen den Einfluß

der Preſſe zu ſchätzen. Die im Zentralverband deutſcher
organiſierten Schlotjunker zahlen jährlich 15 000

Mark an Schweinburg, damit dieſer in den Zeitungen An-
ffe gegen die organiſerten Arbeiter richte und allerlei Bos

über ſie verbreite. Die Schweinburgſchen Erfindungen
r dann in die kleine Provinzpreſſe über und werden zum

l von denſelben Arbeitern noch für bare Münze ge-
e gen welche die Verunglimpfungen und Lügen

et ſind.
Der Reichstag wird vorausſichtlich im November zu
mentreten und über wichtige Fragen beraten. Wir er-
ein an die angekündigte Zuchthanusvorlage, durch die

der Arbeiter in die Leibeigenſchaft zurückgeführt werden ſoll.
Die Zölle ſollen noch mehr zu ungunſten der arbeitenden
Volksklaſſen verſchlechtert und zu gunſten der Junker bei
Abſchließung der neuen Handelsverträge verändert werden.
Auch über eine neue Militärvorlage, deren Durchführung
wieder viele, viele Millionen erfordern würde, wird der
Reichstag zu entſcheiden haben.

Ju ſo bewegter Zeit muß jeder Arbeiter Stel
lung nehmen. Er darf ſich nicht auf Zeitungen ver-
laſſen, die der Arbeiterbewegung off. n oder verſteckt feindlich

ſinnt ſind und die ſtets dann verſagen, wo ſie für die
rbeiterintereſſen eintreten müßten.
Wer wird ſeine Feinde unterſtützen? Und welcher Ar-

beiter wird nicht die erheuche lte Freundſchaft von wahrer
Freundſchaft unterſcheiden können

Seit 8* Jahren ſteht das

Volksblatt
im Kampfe um die Rechte des werkthätigen Volkes, und der
Kampf iſt oft ein ſchwerer geweſen. Von Jahr zu Jahr

ſich der Leſerkreis des Vollsblattes erweitert, hat ſich
ie Schar ſeiner Freunde vermehrt. Alle die ſchweren

Strafen, die in den letzten Jahren über das Volksblatt ver
e worden ſind, haben das Band zwiſchen ihm und ſeinem

eundeskreiſe nur noch feſter geknüpft. Eine ganze Welt
trennt die proletariſche Anſchauung von der bürgerlichen, die
in den Gerichten und ihren Urteilen zum Ausdruck gelangt.
Alle Enterbten der Geſellſchaft für die proletariſche An-
ſchauung zu gewinnen, in ihnen allen das Bewußtſein zu
feſtigen, daß nur durch Verwirklichung der ſozialdemokra-
tiſchen Forderungen das Elend beſeitigt und der Menſch
b Menſchen erhoben werden kann, das iſt der Leitſtern,

ein Arbeiterblatt nachzugehen hat und dem auch wir
unter oft ſehr ſchwierigen und undankbaren Verhältniſſen
treu gefolgt ſind.

Jm Laufe des beginnenden Vierteljahres wird auch in der
techniſchen Herſtellung des Volksblattes durch Aufſtellung
einer Rotations maſchine eine durchgreifende Beſſerung

latz greifen, und damit werden die leider nur zu berech-
ten Klagen über w. angelhaften Druck beſeitigt werden. Zu-

gleich wird es dadurch möglich, der Redaktion freiere Hand
gewähren, ſo daß dann eine weſentliche Vermehrung

es Leſeftoffs vorgenommen werden kann.
Der ſpannende Roman

Der Spitzel,
mit deſſen Abdruck geſtern begonnen worden iſt, und deſſen
Anfang allen neu hinzutretenden Abonnenten nachgelieſert
wird, gewinnt namentlich nach den weueſten Vorkommwiſſen
erhöhte Bedeutung.

enn ſomit ſeitens der Redaktion und der Geſchäfts
leitung des Volksblattes alles geſchieht, um den Wünſchen
der Leſer Rechnung zu tragen, ſo muß auch von denen, für
die das Blatt wirkt und für die es leidet, erwartet werden,
daß ſie ihr Blatt unterſtützen und beſtändig für Gewinnung
neuer Leſer arbeiten.

Der Preis für das Volksblatt beträgt monatlich bei freier
Zuſtellung ins Haus 50 Pf., bei der Poſt vierteljährlich
1.65 M. Wer ſich ſein Exemplar ſelbſt von der Poſt ab-
holen laſſen will, braucht nur 125 M. zu bezahlen.

Um über 3000 Abonnenten hat ſich ſeit Mitte vorigen
Jahres der Leſerkreis des Volksblattes wieder vermehrt.

en unſere Freunde in Stadt und Land dafür, daß
auch die nächſten Monate einen gleichen Zuwachs bringen.

Redaktion und Verlag des Polksblattes.

Wer mißbraucht das Koalitionsrecht?
Das wütende Gelläff gegen das Koalitionsrecht der Ar

in der Unternehmerpreſſe wird ſtets mit der Behaup-
tung eingeleitet, die Arbeiter mißbrauchen dieſes Recht. Be
v dafür werden natürlich nicht beigebracht, denn dieſer

ßbrauch beſteht nur in der Phantaſie der Kläffer. Worin
ſoll er denn beſtehen In der „Anreizung Nur wenn
man jede Aufforderung zum Streik als Anreizung betrachtet,
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kann man von zahlreichen „Anreizungen“ ſprechen. Es iſt
eben bisher kein Mittel gefunden worden, daß Hunderten
und Tauſenden der Gedanke, ſich beſſere Lohnbedingungen
durch Arbeitseinſtellung zu ſchaffen, ſuggeriert werden kann.
„Verabredungen und Vereinigungen“ zu dieſem Zwecke ſind
ausdrücklich geſtattet. Was alſo mit der „Anreizung“ ge
meint iſt, das wiſſen die Götter. Des weiteren wird be
hauptet, daß die Streikenden ſich Drohungen und Gemwalt-
thätigkeiten zu ſchulden kommen laſſen gegen die Streik-
brecher. Hier wird von der kapitaliſtiſchen Preſſe in per
fideſter Weiſe zielbewußt gelogen und übertrieben. Berech
tigt iſt jeder Streik, denn überall haben die Arbeiter un
befriedigende Arbeitebedingungen. Es kann nur fraglich ſein,
ob jeder Streik nützlich iſt. Das iſt nicht der Fall, wo die
Konjunktur ungünſtig iſt und wo keine oder nur eine mangel
hafte Arbeiterorgan ſation vorhanden iſt. Jſt letzteres der
Fall, dann treibt gewöhnlich große Entbehrung und ſehr
große Erbitterung die Arbeiter in den Streik, die ſich dann
hier und da zu Ausſchreitungen hinreißen laſſen gegen die
Streikbrecher. Wo gut organiſierte Arſeiter im Streik
ſtehen, da kommen Ausſchreitungen überhaupt nicht vor.
Zu rohen Ausſchreitungen geneigt iſt nicht der organiſierte
Arbeiter, wohl aber der Streikbrecher.

Was ſind denn dieſe Feinde ihrer eigenen Klaſſe? So
weit es wicht Leute ſind, die, vom Hunger getrieben, ſich
dazu hergeben, ihren Genoſſen in den Rücken zu fallen, ſind
es entweder verkommene Jndividuen, im Elend demoraliſierte
Proletarier, oder aber von fern herbeigelockte Leule, die auf
einer niederen Kulturſtufe ſtehen und zu Roheiten neigen.
Bei dem famoſen Verbande der Eiſeninduſtriellen deſſen
Gebaren in der 1891 erſchienenen Broſchüre, ein „Kowplott
gegen die deutſche Arbeiterklaſſe“ geſchildert wurde, trat es
mit klaſſiſcher Deutlichkeit zu Tage Um ſich vor Streiks zu
ſchützen, richteien die Ausbeuter einen Arbeitsnachweis ein
und verfolgten planmößig die organiſierten Arbeiter mit
ſchwarzen Liſten, hinderten „Urbeitswillige“ daran, Arkeit
zu finden. Das Reſultat war: die Unternehmer weigerten
ſich, dieſen Arbeitsnachweis zu benütten, weil er „ſchlechtes
Material lieferte, unbrauchbare Arbeiler. Dieſelbe Er
fahrung machen aber die Unternehmer regelmäßig Die
klaſſenbewußten, das ſind die tüchtigen und intelligenten Ar-
beiter die Verräter ihrer eigenen Klaſſe, das ſind unfähige,
verkommene Subjekte was Wunder alſo, daß dieſe letzteren

neigt ſind, weil ihr ſchlechtes Gewiſſen ſie mit Haß gegen
die organiſierten Arbeiter erfüllt? Um nun „breuchbares
Material“ zu erhalten, laſſen die Unternehmer ſich, ſo weit
es angeht, Arbeiter von auswärts bei uns in Deutſch
land aus Oſtelbien oder Jtalien kommen. Daß die
ſlaviſchen Arbeiter im allgemeinen auf einer viederen Kultur-
ſtufe ſtehen, iſt ſicher, kommt es zu einem Konflitt, ſo gilt
für ſie nur das Arzument der Fauſt oder des Knüttels;
die Jtaliener dagegen, das iſt nur zu wohlbekannt, ſind
enragierte Meſſerhelden. Jn den Städten der Schweiz, wo
man waſſenhaft italieniſche Arbeiter antrifft, gehören Meſſer
affairen unter ihnen zu den Alltägzlichkeiten und die italie-
niſchen Sozialdemokraten haben ihre liebe Not, dieſen Aus-
wuchs der Barkarci, in welcher das italieniſche Volk durch
die Schule der herrſchenden Klaſſe erhalten wird, zu be-
kämpfen. Die Konflikle zwiſchen Streikenden und Streik-
brechern arten aber eben wegen dieſer Eigenſchaften der
fremden Arbeiter zu Thätlichkeiten aus. Die Schuld dafür
aber trifft in erſter Linie diejen gen, welche dieſe Arbeiter
herbeiz'ehen, um die organiſierten Arbeiter zu Boden zu
drücken, die profitgierigen Unternehmer.

Alles das ſind ſo abgedroſchene Sachen, daß es nach
gerade unausſtehlich la gweilig wird, ſie zu wiederholen,
aber muß es trotzöoem geſchehen, es muß angeſichts der perfiden
Verleumdungen des Ueterrehmer uns Tag für Tag wieder
holt nerden: Es giebt auf Seite der Arbeiter
keinen Mißbrauch des Koalitionsrechtes; die
deutſchen Arbeiter verieidigen ihr gutes Recht wenn ſie ſtrei
ken, ſie handeln damit im Jntereſſe der Kultur, während die
ſchamloſe Unternehmerſippe, die beſſ ändiz die heuchleriſche
Phraſe vom „Schutze der nationalen Arbeit“ auf den Lippen
hat, kulturwidrig handelt, die Schuld an den Roheiten, die
vorkommen, auf ſich ladet.

Aber wie ſteht es mit dem Koalition recht der Unter
nehmer? Wird hier kein Mißbrauch getrieben Schon
der Zweck iſt ein anderer als bei der Koalition der Arbei er:
dieſe erſtreben ein menſchenwürdiges Daſein, eine Hehung der
Arbeiterklaſſe und damit der geſamten Menſchheit; die Unter
nehmer dagegen benützen die Gelegenheit, um den Profit zu
erhöhen, ſie ſchädigen die Arbeiter, die Konſumenten und
diejenigen ihrer eigenen Klaſſe, welche an der Koalition nicht
teilnehmen. Der Zuſammenſchluß der Unternehmer zu Anti
ſtreikvereinen, zu Kartellen und Eyndikaten hat ſiets den
ausgeſprochenen Zweck, den Profit auf Koſten der
Arbeiter und der Konſumenten in die Höhe zu

bei jeder Gelegenheit zu Roheiten und Ausſchreitungen ge

—zmd—

ſchrauben, und wenn dabei die Kartelle und Syndikate
unter Umſtänden einen Fortſchritt bedeuten, wenn ſie die
Organiſation der planloſen Produktion anbahnen, ſo iſt
das durchaus nicht ein Verdienſt der Koalierten. Die Mittel
und Wege aber, auf welchen die koalierten Unternehmer ihre
Ziele erreichen, führen notwendigerweiſe zu eklatänten ge
meingefährlichen Mißbräuchen.

Rufen wir uns die Thatſachen in Erinnerung die
Antiſtreikvereine. Dieſe können gar nicht ihr Ziel er
reichen, ohne das gefetzlich gewährleiſtete Koalitionsrecht der
Arbeiter zu verletzen. Jn jenem berüchtigten Verbande der
Eiſeninduſtriellen war das ausgeſprochener Zweck: Man ver
pflichtete ſich, an einem Streik beteiligte Arbeiter nicht zu
beſchäftigen, ſo lange der „von einem Bezirksverein für un
berechtigt erklärte Streik dauert“ und „als unberechtigt er
achtet der Verband das gemeinſame planmäßige Niederlegen
der Arbeit, gleichviel ob die Arbeitsniederlegung mit oder
ohne Kontraktbruch erfolgt“. Alſo klar und deutlich Man
will es dem Arbeiter unmöglich machen, von ſeinem geſetzlich
garantierten Rechte Gebrauch zu machen. Ebenſo wird das
höchſte politiſche Recht dem Arbeiter abgeſchnitten, wenn,
wie dies jetzt in Oberſchleſien geſchieht, jeder Arbeiter, von
dem man annimmt, er habe für die Sozialdemokratie ge
ſtimmt, aus der Fabrik vertrieben wird. Wie aber erreicht
man dieſen Zweck? Durch ſchwarze Liſten, durch „Verrufs
erklärung“, die geſetzlich verboten iſt. Die ganze e
lichkeit dieſes Mittels tritt zu Tage, wenn man bedenkt, da
der Arbeiter, deſſen Name einmal auf dieſe ſchwarze Liſte
geſtellt iſt, abſolut kein Mittel hat, ſich zu wehren, weil er
nicht einmal weiß, daß es ge iſt. Bei einem Streik
geht alles in vollſter Oeffentlichkeit vor ſich, es iſt ein offener
Kampf mit fliegenden Fahnen, den die Arbeiter führen die
Unternehmerverbände dagegen kämpfen nichtswürdig mit
einer geheimen Waffe, ſie erdroſſeln ihr wehrloſes
Opfer, ohne daß es weiß, daß ihm die Schlinge
um den Hals geworfen iſt. Wie ergötzlich nimmt es
ſich da aus, wenn der ſächſiſche Bevollmächtigte zum Bun
desrat, der Herr Geheimrat und Generalſtaatsanwalt Held
in der Reichstagsdebatte vom 21. April 1891 erklärt, es
gebe gegen dieſen Mißbrauch kein Mit:el, dasſelbe laſſe ſich
unter keinen Paragraphen der Gewerbeordnung noch des
Strafgeſetzes bringen. Wie bald würden die Regierungen
die Lücke ergänzen, wenn irzend ein vermeintliches Vergehen
von Arbei ſern ſich der Juſtiz entziehen könnte, wie fein ver
ſtehen es die Herren Staatsanwälte, die beſtehenden Geſetze
gegen die Arbeiter auszulegen, und wie rührend hilflos ſind
ſie doch den verbrecheriſchen Unternehmern gegenüber! Denn
es iſt ein ſchweres Verbrechen, wenn eine freche und mäch-
tige Clique ſich zuſammenrotten darf, um die Rechte der
Arbeiter außer Kraft zu ſetzen.

Die Kartelle und Syndikate: Dieſe erreichen ihren
Zweck mit genau ſo ungeſetzlichen Mitteln wie die ſpez'ell
gegen die Arbeiter gerichteten Vereine und Verbände. Jſt
ein Ring oder ein Syndikat geſchloſſen, dann wehe dem
Unternezmer, der es wagt, ſich ihm nicht arzuſchließen. Hier
wird nicht nur gedroht, hier folzt der Drohung auf dem
Fuße der rückſichtsloſe Angriff: der Widerſpenſtige
wird ſchonungslos ruiniert. Gerade jetzt, wo das
Geſchrei über den Mißbrauch des Koalitionerechtes ſeitens
der Arbeiter keſonders laut erhoken wird, berichtet die
Kölniſche Volks zeitung, „daß das weſtfäliſche Kohlenſyndikat
die Zeche Langenbrohm, die ſich ihm nicht anſchließen will,
dadurch zu ruinieren ſucht, daß es keinem mehr Kohlen
liefern will, der auch von der genannten Zecke Kohlen be
zieht.“ Jſt das Drohung oder nicht? Und trotzdem wird
hier nicht eingeſchritten und die genannte Zeche würde auch
mit einer Klage nicht durchdringen, weil das G. ſitz tkat-
ſächlich ſormell eine Lücke enthält (obgleich dem ganzen Geiſte
des S 153 der Gewerbeordnung entſprechend das Vorgehen
ſtrafbar ſein ſollte). Dieſer Fall iſt aber durchaus keine
Ausnahme, die großen Syndikate üben ſolchen Koalitions-
terrorismus beſtändig aus, ſie können ohne denſelben gar
nicht beſtehen. Jn der Eiſeninduſtrie Deutſchlands iſt es ſo
weit gekommen, daß, wer ſich der Unternehmerko lition zu
entziehen ſucht, weder Kohle noch Erz und Stahl
erhält. Dem Verein Berliner Metall- Jnduſtrieller ge
ören viele kleinere Unternehmer nur deshals an, weil ſieſo von den großen Fabriken boykottiert werden und keine

Arbeit von ihnen erhalten. Mit Terrorismus erzwingt wan
den Beitritt und mit Terrorismus, durch fabelhaft hohe
Konventionalſtrafen, zwingt man den einzelnen, in der
Koalition zu verbleiben. Wie lächerlich geringfügig erſcheint
im Vergleich mit dieſem eiſernen Terrorismus der angebliche
Mißbrauch des Arbeiters, der einen ruppigen ſchnapsduften
den Streilbrecher ſo nennt, wie er es verdient einen Ver
räſer, was bekanntlich die Gerichte dann als Ehrverletzung
ahn den.

Das „Koalitionsrecht“, wie es dieſe Monovpoliſten aus
üben, iſt aber auch von unermeßlichen Schaden für die



Konſumenten. Die meiſten, alle Syndikate und Kartelleüben die ſchamloſeſte u So der Petroleum
ring, ſo die Kohlenſyndikate c. Ganze Provinzen werden

re
a und ea l v de ſo be daß gerchde die

d. äber die hinaus es lohnen würde, aus
es

enen Kohlenbecken Kohle zu beziehen natürlich hat
lig nun auch die Kohlenhändler in der Hand

kann mit ihnen umſpringen wie ſie will. Eine

Mon r r eiuch des Koalitionsrechtes, der überhaupt denkbar iſt.
Alſo die Unternehmer üben Koalitionszwang in der denk

bar rfſten Form Verrufserklärungen und Drohungen
ſind bei ihnen an der Tagesordnung und durch dieſe Mittel
ierroriſieren ſie die Arbeiter, rauben ihnen ihre Rechte, terrori
ſieren ſie die Konſumenten, ſchädigen ſie die Allgemeinheit.

ier iſt Mißbrauchl! gemeingefährlicher Mißbrauch des Koa
ionsrechtes, der jedem Geſetze und allem Rechte Hohn

ſpricht, ein Mißbrauch, deſſen einziges Motiv gemeine
Habſucht, niederträchtige Profitwut iſt. Dieſem Mißbrauch

ſteuern, iſt eine dringende Aufgabe. Statt aber dieſerAufgabe ſchleunigſt zu genügen, droht man den Arbeitern

mit der Zuchthausvorlage. Das nennt man Rechtsſtaat.

Tagesgeſchichte.
Prinzenerziehung. Eine Stelle des Buſchſchen Wer-

kes über Bismarck handelt von der Vorbereitung des Prinzen
Wilhelm zum ſcheramte. Während der gegenwärtige
Kaiſer noch Prinz war und in Potsdam lebte, wünſchte
Bismarck, ihn für die Regierung vorzubereiten und ihn ſo
zuſagen mit Unterricht in den verſchiedenen Fächern der
„Regierungskunſt“ zu verſehen. Bis zu der Zeit wußte er
wenig und kümmerte ſich in der That auch nicht viel darum,
ſondern zog es vor, ſich in Geſellſchaft junger Offiziere und
dergleichen zu amüſieren. Der Prinz ſollte in Potsdam
Vorleſungen hören, und Bismarck ſchlug den Unter-Staats-
ſekretär Herrfurth (den ſpäteren Miniſter des Jnnern) als
Lehrer für innere Fragen vor. Der Prinz willigte ein und
lud Herrfurth ein, mit ihm zu dejeunieren, und daun teilte
er dem Kanzler mit, daß er Herrfurth nicht ausſtehen könne,
da er einen ſo ſtruppigen Bart habe und ſo trocken und
langweilig ſei. Es wurde ihm nun der Regierungsrat von
Brandenſtein geſchickt. Der Prinz frühſtückte wohl verſchie
dene Male mit ihm, ſchenkte aber den Ausführungen des

n v. Brandenſtein ſo wenig Aufmerkſamkeit, daß dieſer
die Geduld verlor und darum bat, anderweitig verwendet zu
werden.

Ein Parteitag der Deutſchen Volkspartei fand
am Sonnabend und Sonntag in Stuttgart ſtatt. 350 Par-
tei Mitglieder von auswärts und 100 von Stuttgart waren
anweſend. Jn der Hauptſache wurden nur ſchwungvolle
Reden gehalten. Auch der Streit in Baiern wegen des
Verhaltens gegenüber den Freiſinnigen wurde zur Sprache
gebracht. Zur Zuchthausvorlage nahm der Parteitag fol
gende Reſolution einſtimmig an:

„Die angekündigte Verſchärfung des S 153 der Gewerbe Ord-
nung, zumal der kaum verſtändliche Gedarke, die Anreizung
um Streik mit entehrenden Zuchthausſtrafen zu bedrohen, kann
ine andere Wirkung haben, als die friedliche Arbeiterbewegungin revolutionäre Bahnen zu drängen. Das allgemeine Straf-
eſetz reicht vollkommen aus, ſtrafbare Ausſchreitungen zu ver-
üten und der S 153 der Zewerbeordnung enthält ſchon heute

ein Ausnahmeſtrafrecht, das um ſo gehäſſiger erſcheint, als ſeine
Anwendung fich faſt ausnahmslos gegen die Arbeiter, nicht gegen
die Unternedmer wendet. Die D. Volksp. lehnt deshalb nicht nur
jede Verſchärfung des Paragraphen, ſei es gegen Arbeiter ſei es

Unternehmer, ab, ſondern fordert vielmehr ſeine völlige
fhebung. Sie fordert zugleich den Ausbau der Koalitions-

eiheit und die Ausdehnung des Koalitionsrechts auf alle Ar-
iter, Sicherung der Berufsorganiſationen gegen alle Schlingen

e tſchen Vereinsgeſetzgebung und gegen Verwaltungs-
illkür.“

Ausland.
Frankreich. Bei der Abſtimmung des Miniſterrats

über die Reviſion haben ſechs Miniſter für, vier gegen die-
in geſtimmt.

immung.
Der Kriegsminiſter enthielt ſich der Ab-

Der Spitzel.
2] Roman von A. Bou vier

(Nachdruck verboten.)

„Wir müſſen doch den Monat über zu leben haben, Klemens
Denk' doch an unſer Kleines. Sieh', Du wirſt wieder ver

lieren, und dann
Du gleichWill

ar horie das Geräuſch eines Schlages und dann die ſchluchzen
rte:

„Oh, wie ſchlecht Du biſt, wie ſchlecht Du biſt!
Mit zornigem Geſicht und gerunzelten Augenbrauen kam Klemens
ück, nachdem er ſich diesmal davon überzeugt hatte, daß Jenny

ch wirklich entfernte.
„Sie iſt an meinem Pech ſchuld!“ brummte er.
„Ja, mit den Weibern iſt es ein Leiden

anderr.
Klemens hatte die Karten wieder aufgenommen, ſein Gegner

warf einen Blick in ſein Spiel und deckte dann ſeine Karten mit
Se Fern Korn wieder verloren Herr Klemens n

Sie haben ſchon wieder verloren, Herr Klemens!“ Und mit
den Lachen fügte er hinzu: „Unglück im Spiel, Glück in der

Klemens blickte mit ſtarren Augen gebrochen und niedergeſchwmettert

u Boden; er hatte keinen Blukstropfe i icht. Sn u das War Je e r Veſcht Sein
gehen nun, Fel'citas! Sie, Sagen Sie, Klemens, wollen Sie

Klemens erwiderte mit ſonderbarer Stimme:
e e e Wekeabereeſcn die vier Gäſte im

er befan e vier
ir, daß wir raſch n e kommen.„Begleiten Sie mich doch bis zum Bahnhof, Klemens,“ ſagte

der junge Mann, deſſen Trunkenheit in der Kälte erſt zum vollen
z ſekommen war, und lehnte ſich an das Fenſter um nicht

verlaſſe Sie nicht,“ erwiderte Klemens.
beiden Männer entfernten ſich. Derjenigezvon ihnen, der

meinte einer der

n

und
F Säasſiſches. An Stelle der verbotenen Hauptmannſchen
Weber veranſialtete der Arbeiterverein zu Penig einen Vortrags
abend über das h Werk Vor Sonnenaufgang,
und wollte einen etwaigen Ueberſchuß der Armenkaſſe 7

Aber der Verein hatte mit ſeiner guten Abſicht Glück,
nachfolgende d Sdträtliches beweiſt:
Vorſtand des Arbeiterbildungsvereins

den
des Herrn E. S

u dem heute ſtattfindenden, vom Arbeiterbildunge verein ver

an Recitationsabend dürfen nichtzugelaſſen werden. Die in Ausſicht geſtellte Ablieferung
eines etwaigen Ueberſchuſſes an die ſtädiiſche Armenkaſſe wird
im voraus dankend abgelehnt.

Der Stadtrat:
Mehnert, Bürgermeiſter.

We Auswüchſe wird wohl das neue Vereinsgeſetz noch
zeitigen

Puarteinachricheen
Einen Wahlerfolg haben bei den geſtrigen

Landtagswahlen unſere Genoſſen im Fürſtentum Reuß j. L.
erzielt. Zwei Mandate ſind ſofort errungen worden durch
die Genoſſen Vetterlein mit 941 gegen 117 und 137
Stimmen und Leven mit 855 gegen 360 und 222 Stimmen.
Jm 1. und 2. Wahlkreiſe erhielten unſere Kandidaten Fiedler
und Böttger die relativen Mehrheiten. Fiedler erhielt 454
gegen 235 und 208 Stimmen und kommt mit dem Fort-
ſchrittler Lehmann in die Stichwahl. Böttger erhielt 477
Stimmen und kommt mit Kalb (fortſchr.) in die Stichwahl,
auf den 390 Stimmen fielen, während der Konſervative
224 erhielt.

Die Sächſiſche S beſtätigt in ihrerheutigen Nummer die Meldung, daß die Genoſſin Dr. Roſa
Vuxemburg in die Redaktion eir treten wird. Den ausgewieſenen
Genoſſen Dr. S 7 und Markowsky wurde ein Auf-
ſchub nicht bewilligt. Sie mußten am Sonntag, drei Tage na
Erhalten der Aus weiſung, den grünweißen Staub von ihren
Schuhen ſchütteln. Helphant iſt ruſſiſcher Abſtammung. Er hat
ohne Zweifel der deutſchen Arbeiterbewegung neue Anregungen
gegeben, wenn er auch in manchen Fragen neben das Ziel ſchoß.
Seine unermüdliche Arbeitsluſt und ſeine kräftige Schreibweiſe
ſind rückhaltlos anzuerkennen.

Lekales und Provinzielles.
Halle a. S., 28. September 1808.

Eine neue Fabrik-Kraukenkaſſe iſt am Montag
für die Fabrik von Wegelin u. Hübner gegründet worden,
und faſt gewinnt es nunmehr den Anſchein, als ſei der vom
Zaune gebrochene Streit der Apotheker ein abgekartetes Spiel
mit den Maſchmen-Jnduſtriellen geweſen, um den letzteren
Gelegenheit zu geben zur Sprengung der allgemeinen Metall
arbeiter Krankenkaſſe. Ueber die Verſammlung bei Wegelin
u. Hübner erfahren wir, daß dieſelbe Montag abend 6 Uhr
im Montageſaal abgehalten wurde und vom Kommerzienrat
Hübner einberufen worden war. Herr Hübner leitete die
Beſprechung mit dem Hinweiſe ein, er ſei geſonnen, eine
Fabrik-Krankenkaſſe zu errichten. Dann
Schwager, Herrn Schulze, das Wort, weil derſelbe ſchon
langjähriger Vorſtand der jetzigen Kaſſe ſei und die Ver-
hältniſſe beſſer kenne als er. Herr Schulze wies auf die
Apothekerfrage, ſowie auf den eventuellen Zuſammenſchluß
aller Ortékaſſen, als auf die Urſachen, eine eigene Kaſſe zu
gründen, hin, damit man ſelbſt Herr im Hauſe ſei und
nicht für die ſchlechter ſtehenden Kaſſen mitzahlen müßte, die
Hübnerſche Fabrik habe im letzten Jahre anderen Maſchinen
fabriken gegenüber doppelt ſo viel bezahlen müſſen, und das
könnte ſeinen Arbeitern auch zu gute kommen. Zudem hätten
dann die Arbeiter keine Lauferei von Herodes zu Pilatus
ſondern bekämen alles an einer Stelle. Nachdem ein Antrag
auf Abſtimmung geſtellt war, wurde abgeſtimmt, es ergab
ſich aber nicht direkt eine Mehrzahl für die Neugründung.
Hiexrauf erklärte Hübner: Wenn es die Arbeiter nicht wollten,
dann unterbliebe es einfach er hätte nur das Beſte gewollt,
und wenn er es machen wollte, könnte ihn keiner daran
hindern, denn nach dem Beſetz könnte jeder Arbeitgeber,
welcher über 50 Mann beſchäftigt, eine eigene Koſſe grün-
den. Er hätte es aber hier vorgeſtellt, damit die Arbeiter
ſich dazu äußerten, er perſönlich hätte keinen Vorteil, da er
ja doch die ganzen Koiten tragen müſſe, und das Statut der
fetzigen Kaſſe betreffs der Unterſtützung und Beitrags zahlung
bleibe doch beim alten, und käme ein Arbeiter in Not, ſo

Gaſton genangt worden war, klammerte ſich am Arme Klemens
feſt und ſagte

„Wenn ich nur erſt im Zuge ſitze, werde ich froh ſein Die
friſche Luft hat mir vollends en Reſt gegeben. Jch bin betrunpken,
wie ein Küſter.“
ben ſie nur ugdäpaſſen ſie hübſch auf den Weg auf, es iſt

glatt.“
Die beiden Männer gingen die Broſſeſtraße hinunter.

Als ſie vor der Bearnerſtraße angelangt waren, die ſich in der
Nacht wie ein Schluud zu öffuen ſcheint, blickte ſich Klemens um.
Die Bearnerſtraße iſt ſchmal; eine ſteile Treppe von zwölf oder

Stufen führt hinumer. Um dieſe Stunde und bei dieſem
etter waren die Stufen unter der dicken Schneelage, die ſie be

deckte, nicht zu ſehen. Es war ein gefährlicher Weg. Klemens
führte ſeinen Gefährten bis an den Stufenrand, dann ſah er ſich
noch einmal um, überzeugte ſicn, daß niem und in der Nähe war
und ſtürzte Gaſton dann plötzlich durch einen Stoß mit der
Schulter in die Straße hinab. Der fiel von dem unvorhergeſehenen
Stoße überraſcht, mit dem Kopfe voran, die Treppe hinab und
blieb von dem Sturze veräubt, unten regungslos liegen.

Klewens ſah ſich noch einmal um, er war wirklich allein raſch,aber doch vor ſichtig ſtieg er die Treppe hinab und ſtürzte ich auf
ſeinen Gefährten. Dieſer glaubte, er wolle ihm zu Hilfe kommen,
hielt er ſeinen Sturz doch nur für einen ſchlimmen Zufall, richtete
ſich mühſam empor und ſagte mit weinheiſerer Stimme:

„Jch habe einen fleinen Hechtſprung gemacht helfen Sie
mir nur ſonſt verſäume ich den Zug

„Du ſollſt eine weitere Fahrt unternehmen, als Du denkſt,“ ſagte
Kiemens und packte den, der ſich voller Vertrauen in ſeinen Schutz
begeben, an der Kehle. Als Gaſton die Finger fühlte, die ihn zu
erdroſſeln ſuchten, merkte er, daß er in einen Hinterhalt gefallen
war, und wehrte ſich und ſuchte ſich aufzurichten, um ſich zu ver
teidigen. Bevor er ſich aber noch auf den Ellenbogen ſtützen
kornte, war es ihm, als bekäme er einen Fauſtſchlag gegen den
Magen und verlor das Bewußtſein.

Klemens hatte ihm ſein Meſſer in die Bruſt geſtoßen
Es war kalt, wie wir ſchon geſagt hatten, und der Schnee fiel

dicht und wirbelte unter den S. ößen des eiſigen Windes; wie ſich
aber Klemens mit weit aufgeriſſegem Auge über ſein Opfer beugte,
war ſeine Stirn mit Schweiß vedeckt, ſeine feuchten Haare rauchten
und von ſeinem glühenden Körper ſtieg eine Dampf volke auf.Eine lange Milnute verharrte er in dieſer Stellung und betrach

wäre er nicht der

gab er ſeinem

ledte, der helfen würde. x
frage, ob dang auch Arbeiter über
würden, erklärte Herr Hübner, ger

Beſcheid, die jur doch immer lernen müßten.Nachdem a die Aufforderung geſtellt

Arbeiter ſollten einmal jeder ehrlich bekanen, o
wollten oder nicht, ergab die Abſtimmung mit
tät die Annahme der Reſolution ufs Grün dung der
Fabrik. Krankenkaſſe. Hiermit ſchloß die Verſamm Um6 Uhr waren die Eingangswege beim Portier en ſo

daß ſämtliche Arbeiter anweſend waren. Nun, mögen die
Arbeiter der Wegelin u. Hübnerſchen Fabrik ihren Beſchluß

i u h de in der Prellerſchaße m dem Adeiter Puſche Se Zexs a
aumen vollſtändig abgetrennt, ſowie das Handgelenk durchge

ſchnitten. Der Verunglückte wurde der Klinik überwiesen.
Nach dem fernen Weſten, dem ebenſo fruchtbaren als von

wildromantiſchen Gebirgen durchzogenen Kalifornien, gelangt jetzt
der Hallenſer in wenigen Minuten und eld. Das
allſeits durch ſeine hervorragenden Bilderſerien anerkannte Welt
Panorama der Gebrüder Kitz iſt wieder eingezogen und hat
dieſe Woche im Grundſtücke Leipzigerſtraße 5 als erſte Bilderſerie
50 Anſichten von Kalifornien ausgeſtellt. Jm bequemen Seſſel
läßt der Beſchauer die mit künſtleriſcher Feinheit ausgeführten
Landſchaften durch Stereoſkopen an ſich vorüberziehen. Die halbe
Stunde wird jeden ehe ſo r ſein, daß er bald Stamm
aſt der wöchentlich wechſelnden Bilderſerien werden wird. Auf
ewegtem Meere fahren wir mittels Dampfer nach dem Gold-

lande. Ueber eine gebrechliche Holzbrücke, die eine ſchauerliche
elſenkluft überſpannt, rollt der Zug der Pacificbahn nach dem
nnern. Der Urwald nimmt uns auf. Mammutbäume von

einem 7 die den daneben ſtehenden erwachſenen Mann als
winzigen Käfer erſcheinen laſſen, Jndianer- Niederlaſſungen, gro
teske Felſenpartien, Waſſerſtürze aus rieſigen Höhen, grauſen-
erregende Schluchten und ſchneeige Bergrieſen löſen einander
im ſchnellen echſel ab. Und eme der farbigen Land-
ſchaften iſt mit immer größerem künſtleriſchen Geſchick aus
eführt als die andere. Wie geſagt, niemand wird un-
efriedigt das Panorama verlaſſen. Täglich iſt es von

früh 10 bis abends 10 Uhr jederzeit Weſzrt niemand braucht zu
warten, ſondern kann ſofort mit der Beſichtigung beginnen. Der
Eintrittepreis beträgt 25 Pf., für Kinder unter 14 Jahren 10 Pf.
Jm Vorverkaufe ſind Eintrittekarten in der Volksbuchhandlung
für 20 Pf. zu haben, und Vereine brauchen für 100 Karten nur
15 M. zu zahlen. Kalifornien iſt nur bis Sonnabend abend zu
ſehen, dann folgt in nächſter Woche vom Sonntag ab eine hoch
romantiſche Reiſe durch die Alpen,

Aus dem Burean des Stadttheaters. Mit verſtärktem
Orcheſter gelangt am Donnerstag „Die Waiküre“ zur Aufführung.
Die Vorſtellung beginnt bereits um 7 Uhr. Jufolge irriger
Auffaſſung find, trotzdem jeder Theaterzettel den Veemerk
trug „gültig für dreißig Vorſtellungen der laufenden
Saiſon“, eine ganze Anzahl vorjähriger Garderobe-
Abonnements Marken nicht verwendet worden, und werden dieſe
an der Kaſſe bei Entnahme eines neuen Garderobe- Abonnements
pro Marke mit 10 Pf. in Zahlung genommen. Es ſei aber hier
mit ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Ver-

ünſtigung nur bis inkl. 30. September gewährt werden kann,
u einlaufende Reklamationen aber nicht mehr berückſichtigt

werden.

Giebichenſtein. Ein trauriges Ende hat der von
hier ſtammende 19jährige Dreher Prätſch, Sohn des Maſchinen
meiſters Prätſch genommen. Nachdem er am 8. Au uſt in Nord
deutſchland außer Arbeit gekommen war, erkrankte er an Lungen-
entzündung und fand gegen Mitte Auguſt als HndwerksburſcheAufnahme im Krantenhauſe zu Bremerhaven. Wie es ihm dort

ergangen iſt, ſchildert eingehend das Bremerhavener Arbeiterblatt.
Zur Lungenentzündung trat ein ſehr heftiges Fieber, ſo daß der
junge Mann in eine beſondere Zelle gebracht wurde. Hier
ließ man ihn ohne Bewachung die ganze Nacht
allein. Der arme Menſch ſchlug ſich hier in ſeinem Fieberwahne den ganzen Körper auf. Rücken, Ellenbogen, Knieen,

Hüften, Hinterkopf alles wies ſchwere, blutende Verletzungen
auf. Als mehrere benachbarte Kranke, nachdem Prätſch ruhiger
geworden war, nachſahen, fanden ſie den Unglücklichen nackt auf
dem Fußboden liegen das Hemd war iym vorher genommen
worden ſarco und kalt, den Körper mit zahlreichen Wunden
bedeckt, blutig und mit dem eigenen Kot veſudelt. Der Arzt ſoll
Anordnung gegeben haben, den Kranken austoben zu laſſen.
Offenbar meinte er aber damit, der Kranke ſolle in die Gummi-
zeile gebracht werden oder ſonſt wohin, wo er ſich nicht Schaden
zufügen konnte. War keine Gummißzelle vorhanden, ſo mußte
doch unbedingt eine Bewachung bei dem ſchwer Fieberkranken
bleiben. Die Mutter wollte aus der Heimat an's Schmerzens-
lager ihres Sohnes, der erſt Mitte September geſtorben und am
17. September beerdigt worden iſt. Von Zeugen wird behauptet,
der arme junge Mann ſei auch nach der ſchrecklichen Nacht nicht
ſo gepflegt worden. wie es ſeine Wunden erfordert hätten. Die
Eltern ſind der Meinung der Tod ſei mehr durch das Wund-
fieber, als durch die Lungenentzündug herbeigeführt worden.
Gegen den Wärter Taſchke werden ſchwere Vorwürfe wegen

er bezwang ſich, blieb, hob mit einer Leichtigkeit, die ſeine r
r

(Fortſetzungüfolgt).
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erſeburge Der gräfliche Totſchläger des unlücklichen Sexgeanten Scheinhardt, de Stolbera
gerode, hat bis ins Frühjahr hier gedient und iſt ein

Neffe des früheren Regierüngspräſidenten. Biürgerliche
Blätter ſchildern ihn als ſtreng, aber gerecht „und im Grunde
irre Nur ſei er, wern er gereizt winde, leicht
ja rnig geworden. Aus dem bürgerlichen Eunuchen

utſch in die verſtändliche Sprache überſett, heißt das alſo,
der „herzensgute T Auge hat ſich ſelbſt nicht erzogen
und ſeinen Willen zu zügeln vermocht.

Zeitz. Die armen Kreisblätter. Die ſaure Gur
kenzeit iſt für dieſelben immer noch nicht zu Ende, denn ſie
wiſſen nicht, wo ſie irgendwie den Stoff, den ſie ihren
Leſern täglich vorzuſetzen verpflichtet ſind, zuſammenſchneiden
ſollen. Wenn v irgend etwas im ſozialdewokratiſchen
Lager vorkommt, ſo iſt das für ſie ein gefundenes Freſſen.
Es giebt ja immer noch Schweinburge, die für Geld ſolchen
Vorgang zurechiſtutzen für bürgerliche Gemüter, und die
Kreisblätter ſchneiden's dann eilig nach, das eine als poli
tiſche Notiz, das andere als Leitartikei, je nach dem Grade
des „Verſtändniſſes“. So wird auch jetzt viel darüber ge

daß die Parteipreſſe und der Parteivorſtand die
heiniſch- Weſtſäliſche Arbeiterzeitung deshalb getadelt haben,

weil die letztere die Prügelſtrafe für ararchiſtiſche Attentäter
empfahl. Die mit der Schere arbeitenden Kreisblätter mei
nen, daß hieraus hervorgeht, daß kein Sozialdemokrat eine
freie Meinung haben dürfe. Auf derartigen Blödſinn zu
antworten, iſt überflüſſig. Die Kreisblätter ſeien aber da-
rauf aufmerkſam gemacht, daß ſie es ſtets bekämpfen, wenn
Arbeiter den Arbeitgebern gegenüber auch einmal ihre Mei-
nung frei äußern wollen. Da ſind ſie gleich aus dem Häus-
chen und brüllen noch den ärgſten Strafen für ſolch ein
Unterfangen. Die Kreisblätter ſollen nur froh ſein, daß
leider viele Arbeiter noch nicht wiſſen, was ſie zu thun
haben, denn dann würde allerdings manches Blatt nicht
mehr „ſeine freie Meinunz“ äußern können aus Mangel
an Leſern.

Weißenfels. Jm vergangenen Jahre befanden ſich im
Weißenfelſer Kohlenrevier 40 Gruben mit 2067 Arbeitern
im Beiriebe. Wie wenig die gezahlten Löhne befriedigen,
geht daraus hervor, daß jede ſich bietende Gelegenheit zu
beſſerem Verdienſte benutzt wird, um die Beſchäftigung in
den Tagebauten zu verlaſſen. So übte nach dem Urteil des
Bergrats Neſſewann der Bau der Bahnlinien Corbetha-
Deuben und Teuchern-Naumburg ſo große Anziehungskraft
auf die ſchlecht entlohnten Bergarbeiter aus, daß viele der-
ſelben dort Arbeit nahmen und infolgedeſſen die Zahl der
geſamten Belegſchaft gegen 1896 um 113 zurückgegangen ift.

Weißenfels. Die hieſigen Sattler und Topezierer, für
welche eine Jnnung jetzt überhaupt nicht beſtanden hat, be-
ſchloſſen die Gründung einer Zwangsinnung.

Weißenfels. Zu dem im Volksblatt bekannt gegebenen Ur
teil gegen den Schuhmacher Kehl zu 14 Tagen Gefängnis wegen
Fälſchung von Streikliſten diene folgendes zur Aufklärung Beim
vorjährigen großen Streik wandte ſich die Leitung des hieſigen
Hirſch Dunckerſchen) Gewerkvereins der Lederarveiter an die

olizeibehörde, eine Liſten ſammlung zum Beſten der ſtreikenden
ewerkvereine mitglieder vornehmen zu dürfen. Auf dieſen Liſten

fälſchte Kehl durch r von Nullen die gezeichneten Be
träge auf das Zehnfache, um andere zu veranlaſſen, größere Be
träge zu zahlen. Die Gewerkvereinler haben von hier gus des
öfteren geſchrieben, daß die „Zielbewußten“ immer ſchnell mit den

ettelliſten* bei der Hond ſeien. Jedoch wird bei uns ſtreng
arauf geachtet, daß damit ehrlich hantiert wird und daß ſolche

Gelder auch entſprechend verwendet werden, was beim Gewerk
verein noch nicht einmal der Fall ſein ſoll, da heute noch 400 M.
von dem Liſtenzelde quf der Sparkaſſe liegen, alſo nicht zur
Unterſtützung verwendet worden ſind.

Luckenan. Zum Bergarbeiterelend. Zur jetzigen
Zeit der Kartoffelernte kann man beobachten, wie die Ar
beiter mancher der umliegenden Gruben gemißbraucht wer-
den, gemißbraucht von unteren Beamten zu Frondienſten.
Dieſe Beamten haben meiſtenteils mehr Bruchfeld zum Nieß-
brauch, als ihnen kontraktlich zuſteht. Zur Bearbeitung des
Feldes benutzen ſie ihre Arbeiter nach der Schicht und in
der Mittagsſtunde! Da ſieht man denn die Leute im
Frühjahr die Egge und Walze ziehen, hacken, graben, jäten,
ſäen alles umſonſt. Dann wird gemäht und einge-
fahren ebenfalls umſonſt. Dann wird die Kartoffel-
ernte gemocht auch umſonſt. Doch nicht ganz mit
unter. Eine Zigarre oder auch, wenns hoch kommt, ein
Glas Bier giebt es mal. Gewiß geſchehen dieſe Frondienſte
„freiwillig“, „doch fraget nur nicht wie!“ Die Arbeiter
ballen zu den unverſchämten Zuwutungen die Fauſt in der
Taſche und ſchweigen. Beſſer wäre es allerdings, ſie ſetzten
dergleichen Averbieten ein mannhaftes „Nein“ entgegen.
Die Direktionen wollen eine ſolche Ausbeutung ihrer ohne
hin ſchwer für ſie ſchuftenden Arbeiter gewiß nicht.
Ka tragen dieſe Zeilen dazu bei, den Arbeitern das

ückgrat zu ſtärken. Sollten dieſelben aber weiter gemiß-
braucht werden, ſo werden rückſichtslos die Namen der
Gruben urd Beamten zur Veröffentlichung gelangen, welche
ihre Leute in ſo ſchamloſer Weiſe für ſich ausnützen.

Salzwedel. Zu vier Wochen Gefängnie wurde vom
Amisgericht Beetzendorf ein Arbeiter aus dem Dorfe Tangeln
verurteilt, weil er zur Zeit der Reichstagswahl, als im
Dorfe eine Bekanntgabe des Ortévorſtandes von Haus zu
Haus zirkulierte, ein ſozialdemokratiſches Flugblatt mit bei
gelegt hatte und mit zirkulieren ließ.

Ofterfeld. Eine Verſammlung mit Hinder-
niſſen war es, die am Sonntag hier ſtattfinden ſollte
zwecks Gründung eines Arbeiter Bildungsvereins. Der in
Liſſen uns zu einer Volks Verſammlung überlaſſene Saal
war uns abgetrieben worden zur höheren Ehre der ordnungs
parteilichen geiſtigen Waffen. Zwei Gendarmen und ein
Poliziſt hatten ſich zur Bewachung der ſtaatsgefährlichen
Vereinsgründung eingefunden und hatien in einer Neben
ſtube mit dem Wirte eine Unterredung. Der Wirt wollte
ſein Geſellſchaftszimmer nicht zu der Beſprechung hergeben,
doch verſtand er ſich dazu nach längeren Auseinanderſetzungen
mit den Genoſſen PlorinZeitz, Schacht und Grunert
Naumburg, ſowie hieſigen Genoſſen. Jetzt begann eine
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längere erſolgloſe Suche nach dem l. lußder Komödie wurden die enrne m gelnee
gewieſen, doch als jetzt der Einberufer die Verſammlung er
öffnen wollte, erklärte der Gendarm die zuläſſige Wariezeit
von einer Stunde für verſtrichen und löſte unter dem Aus-
drucke des Bedauerns die Verſammlung auf. Da die
Oſterfelder Stadtuhr aber erſt ſpäter die Stunde ſchlug,
wird Beſchwerde erhoben werden. Als die Beſucher die Ver
ſammlung verließen, ſtellte ſich noch ein dritter Gendarm ein.
Der Arbeiter Bildungsverein wird den hieſigen Ordnungs
kämpen trotzdem nicht geſchenkt werden. Für die Arbeiter
muß aber auch dieſes Vorkommnis eine Mahnung ſein, die
einzige Waffe allſeitig zu gebrauchen, die ihnen niemand
verwehren kann, nämlich auf das Volksblatt zu abonnieren
in noch größerem Maße, als es jetzt bereits der Fall iſt.

Teuchern. Den Genoſſen von hier und Umgegend ſei
das Lokal der Witwe Heym in Unterwerſchen wieder in
Erinnerung gebracht. Sie hat in letzter Zeit mehrfach unter
Schikanen zu leiden gehabt. Es iſt ja das einzige Lokal,
welche uns hier und in der Umgegend bei der Reichstags
wahl zur Verfügung geſtonden hat und noch ſteht. Die
Arbeiterſchaft hat demnach alle Urſache, die Wirtin für Ver
luſte, die ihr von anderer Seite zugefügt werden, durch
fleißigen Beſuch des Lokals zu entſchädizen. Am 9. Oktober
findet in demſelben das Gewerkſchaftsfeſft des Verbandes
deutſcher Berg. und Hüttenarbeiter unter Mitwirkung des
ArbeiterSängerchors aus Zeitz ſtatt. Suche die Arbeiter
ſchaft, ſich durch möglichſt zahlreichen Beſuch der gebotenen
Veranſtaltungen dos Lokal zu erhalten! M. H.

Teuchern. Auf Grube Siegfried gerieten am 9. März der
Häuer Adolf Jahr und der Wagenſchieber Hüllner durch ein
brechende Woſſermaſſen in Lebensgefahr. Sie wurden mit fortgeriſſen und durch nachſtürzende Frbmaſſen erlitten ſie ſchwere
Quetſchungen. Der Oberſteiger Blumentritt aus Trebn'tz ſollte
durch Fahrläſſigkeit die Kataſtrovhe verſchuldet haben. Das
Landgericht Naumburg ſprach ihn jedoch am Montag frei

Teuchern. Der Klempner Hohmann aus Altonag, durch deſſen
Fahrläſngkeit bei Ausräucherung eines Stalles unlängſt ein
Schadenfeuer verurſacht worden war, wurde vom Schöffengericht

de roben Unfug und Betteln zu 2 WochenGefängnis und zwe echen drei Tagen Haft verurteilt.

Bitterfeld. Bei den Schnüfflern. Am Sonn-
abend wurden in der Verſammlung des Kriegervereins zu
Greppin diejenigen aufgefordert, ſich von ihren Sitzen zu
erheben, welche bei der Reichstagswahl konſervativ geſtimmt
hätten. 16 Mann blieben dabei ſitzen. Die Sünder hatten
ſozialdemokratiſch gewählt. Nun kam es zu ſcharfen Aus-
einanderſetzungen. Dem Vorſitzenden wurde erklärt, er habe
kein Recht, darnach zu fragen, wen der einzelne gewählt
habe Jn Greppin waren für den Genoſſen Weißmann 309
und für den Brotverteurer nur 67 Stimmen abgegeben
worden. Da der Kriegerverein 107 Mitglieder zählt, muß
die größte Hälfte derſelben ſozialdemokratiſch gewäh.t haben.
Am beſten wäre es ſchon, die Mitglieder führten einen
Mehrheitsbeſchluß auf Auflöſung des Vereins und Teilung
des Vereinsvermögens hervei. Dann rettet jeder ſein Geld,
während ſonſt einer nach dem anderen einzeln hinausge-
worfen wird und die anderen die langjährigen Beiträge als
gute Beute in der Kaſſe behalten. Seid einig und feſt,
Arbeiter von Greppin, laßt Euch nicht „ſpitzen“ das Kriechen
überlaßt anderen Leuten!

Eisleben. Als Nachfolger Leuſchners ſoll der Geh.
Regierungerat Dr. Fuhrmann, 49 Jahre alt, auserſehen
ſein und der Generalverſammlung in Vorſchlag gebracht
werden. Dr. Fuhrmann ſoll aber nur unter der Bedingung
gewillt ſein, das Amt anzunehmen, wenn die Aemter des
Berg- und Hüttendirektoriums ungeteilt ihm übertragen wer-
den. Bekanntlich ſollten drei ſelbſtändige Direktoren ange-
ſtellt werden, ein Bergdirektor, ein Hüttendirektor und ein
kaufmänniſcher Direktor. Gewiſſe na, wie ſoll man gleich
ſagen gewiſſe rechneriſche Manipulationen, die
unter Leuſchner vorgekommen ſind, ließen es der Gewerk-
ſchaft notwendig erſcheinen, die Aemter zu trennen, um einen
ſicheren Ueberblick über die Geſchäfte zu gewinnen. Der von
Leuſchner hinterlaſſene Millionenreichtum zeigt, daß auch bei
Trennung der Aemter dieſelben noch ihren Jnhaber nähren
würden. Herr Dr. Fuahrmann iſt ein Weſtfale und Sohn
des Beſitzers eines Eiſenwalzwerkes. Nach eingehendem
Studium beſtand er 1878 ſein Examen als Berg Referendar
und 1882 das als Berg Aſſeſſor. Dann wac er drei Jahre
lang Hütteninſpektor in Lauterthal i. H. und von 1885 bis
1895 Bergwerksdirektor in Dillenburg. Kurze Zeit be
kleidete er darauf die Stellung eines Ober Bergrates in
Breslau und wurde dann ins Miniſterium nach Berlin be-
rufen und zum Seheimen Reg. Rat und vortragenden Rat
im Handelsminiſterium befördert.

Mansfeld. Durch eine kleine Wunde, die ſich der
Gardeküraſſier Pomwerieter im Manöver zugezogen hatte und
die er nicht beachtete, trat Blutoergiftung ein, die ſo ſchnell
um ſich griff, daß nach etwa 20 ſtündigem Starrkrampf der

Tod eintrat.

Kleinere Brovinzigl- Nachrichten.
Jn Naumburg wurden dem Arbeiter Rauchbach in der

Meckertſchen Möbelfabrik durch die Kreisſäge die Finger einer
Hand ſo ſchwer angeſchnitten, daß der Bedauernswerte, der eben
erſt in Arbeit getre en war, nicht wieder in den vollen Gebrauch
des Gliedes gelangen wird. Das Wohnhaus des Arbeiters
Fäckel in Reinsdorf bei Wittenberg wurde vollſtändig ein

eäſchert. Jn Wickerode iſt die Pfarrſtelle zu beſetzen. Unterben 140 Bewerbern, die ſich gemeldet haben befindet ſich auch
der Pfarrer Kötzſchke, der mit in die engere Wahl gekommen iſt.

In Bitterfeld brannte Dienstag vormittag ein Teil des dem
immermann Koch gehörigen Wohnhauſes nieder. Das Feueru durch das Wegwerfen eines vrennenden Streichbölzchens

ſeitens eines kleinen Knaben verurſacht worden ſein. Jn Neu
haldenskeben ſtürzte ein vierjähriger Knabe von dem Wagen
und wurde über den Kopf gefahren, ſo daß der Tod ſofort ein
trat. Der Böttchermeiſter Klaus in Althaldensleben ſtürzte
aus der Bodenluke herab und zertrümmerte ſich dasei den Schädel.
Er ſtarb kurze Zeit nach dem Unfalle.

Gerichtsſaal.
ich t.Schwurger i 27. September

Jn heutiger ung wurde verhandelt gegen dieArte S nene Krauſe geb. Dies ausElben geb. W Radies bei Bitterfeld. Sie ſoll am 18. November

und am 16. Dezember v. J. vor dem Schöffengericht zu Gerb-
edt in der Sitrafſache wider den Dreſcher Friedrich Wald aus
ottelsdorf wegen Mißhandlung ein falſches Zeugnis unter dem

Eide abgegeben haben. Die Sache hatte ſich aus einem Ende

en er ehe S
in

gedrückt worden war, weil de
den Kopf geworfen haben und ihn mit den Worten
fluchter Pparigr Hund“ beſchimpft haben ſollte. Bei jenem Vor
gange ſoll der Reſt des Eſſens aus
und ihr eigener Ehemann ſoll dem Wa
„Jmmer feſte, ſchlage ihr die Sch entzwe Eine un
nötige Rederei hatte die Veranlaſſung zu der Scene gegeben. Auf
Grund einer Anzeige erhielt Wald wegen Mißhandlung der Frau
Krauſe eine Anklage die mit der Verurteilung Walds zu 10 M.
event. 2 Tagen Gefängnis endete. In den zu dieſer Sache vordem Gerbſtädter Schöffengericht ſtattgehabten Verhandlungen hane

die Krauſe nun eidlich Abrede geſtellt, den Wald mit dem
Henkeltopf gegen den Kopf geworfen und ihn „Sie verfluchter
ſchwarzer Hund“ geſchimpft zu haben. Eine ganze Reihe anderer
Zeugen bekundeten das Gegenteil. Auf die Berufung Walds vordem hieſigen wurde ſeine Strafe auf 3 B. erniedrigt.
Die Folge war das Meineide verfahren gegen die Angekla
Krauſe. Sie beſtreitet heute die Strafthat und beruft ſich auf einige
Entlaſtungszeugen, die aber nur das bekunden können, was ihnen
die Angeklagte von dem Vorgange erzählt hat. Fünf Belaſtungszeugenbekunden entgegen der h der Tagen übereignen
daß ſie jenes Schimpfwort gebraucht und den Wald auch mit demHenkeltopf an den Kopf geſhiggen habe. Jhr Ehemann läßt ſich

vernehmen und beſtreitet, daß ſeine Frau den Wald geſchimpft
habe. Er beſtreitet, auch zu dem Schlagen etwas geſagt zu haben
und meint, er habe nur nach dem Vorgange erklärt: „Na denn
ſchadet es auch nichts, daß ſie was gekriegt hat.“ Zwei weitere
Zeuginnen bekunden aber noch. Frau Krauſe habe ihgen erzählt,
ſie habe den Wald geſchimpft und ihn mit dem Topf geſchlagen.Nach der Frageſtellung plardierte der Staatsanwalt auf ſchuldig
des wiſſentlichen Meineides, der Verteidiger auf fahrläſſigen Mein
eid. Die Geſchworenen bejahten den wiſſentlichen Meineid, aber
auch die Unterfrage, daß die Angeklagte ſich im zweiten Falle
durch die Angabe der Wahrheit einer ſtrafbaren Verfolgung ausſetzen konnte. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre d haus

und 3 Jahre Ehryperluſt; das Urteil lautete auf 1 Jahr onate
Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlu Auch wurde die vnfur dauernd unfähig erklärt als Zeugin oder Sachverſtändi e eld

lich vernommen werden zu können. Sie befand ſich in Haft.
Strafkammer.

Wegen unternommener Verleitung zum Meineide wurde
der Reſtaurateur Ernſt Winkelmann von hier zu 1 Jahr
Zuchthaus und 2 Jahren Ehroerluſt verurteilt. Er wurde für
überführt erachtet, die Frau Handelsmann wornſchein in einer
a ihn ſchwebenden Siraſſache wegen wiſſentlich falſcher An
chuldigung zu einem Meineide verleitet zu haben, indem er der

Zeugin vorgeredet haben ſollte, ſie möge doch im Gericht ausſagen,
ver Sergeant Förſter habe ſich bei einer Reviſion ſeines Reſtaurants
taktlos benommen. Von einem zweiten Falle, der Verleitung einer
Frau Handelsmann Ziervogel zum Meineide, wurde der Angeklagte
freigeſprochen, Der Staarsanwalt hatte wegen zweier Fälle drei

ſechs Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt be
antragt.

Verſammkungsserichte.
t Zimmerer. Herr Zimmermann n Angermann,

Wörmiitzerſtraße 99, erſucht uns um die Erflärung, daß nicht er
der Verfaſſer des letzten Berichtes über die Zimmererverſammlung
geweſen ſei. Wir beſtätigen das.

Aus dem Reiche.
Breslau. Vom Henkerbeil. Dienstag morgen wurde auf

dem hieſigen Gefängnishofe der wegen Raubmordes an der Tröd
lerin Kartte zum Tode verurteilte Lackierer Kühn hingerichtet.

Breslau. Ober ſchleſiſche Wunder. Von der
Muttergottesſeherin Slabon aus Soßnitza werden wieder neue
Wunderthaten erzählt. Die Slabon iſt mit einer Prozeſſion nach
St. Annaberg gekommen und hat dort den Leu en vorgeredet,
ſie habe auf ihren Streifzügen durch Feld und Wald die Mutter
Gottes geſehen und dieſelbe werde ihr auch in beſonders glänzen
dem Gewande auf dem St. Annaberge erſcheinen. Die Geiſtlich
keit auf dem St. Annaberge ſoll der Slabon wegen ihres exzen
triſchen Weſens den Zutritt zur Kirche nicht geſtattet haben.

Hirſchberg i. Schl. Empfehlenswerte Herrſchaft.
Zu dem Selbſtmord eines Dienſtmähchens in Löweunberg, der
zu einem großen Straßenauflauf führte, berichtet das Hirſchb.
Tagebl., daß das Motiy zu dem Selbſtmord eine Anzeige der
Dienſtherrſchaft bei der Polizei war, weil ſie angeblich ihre
Dienſtherrin beim Einkauf von Petroleum um 4 Pfg. betrogen
haben ſollte. Die That geſchah, als ein Polizeiveamſer ſie des
wegen verhaften wollte. Vor einiger Zeit mußte das Mädchenwelches jetzt den Tod geſucht hat, wie es heißt, bei der Polizei
Beſchwerde darüber führen, daß ihm ſteinhartes Brot zum
Genuß verabreicht wurde.

Kiſſingen. Der ſchöne Gendarm. Eine hier im Bade
ſich vefindliche orientaliſche Prinzeſſin, die neben dem Titel auch
noch über eine Million Mittel verfügt, verlobte ſich mit dem
Gendarm Heilmann, einem der ſchörſten Männer der baieriſchen
T Irmerte. Er ſoll bereits ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht
haben.

Liiteraturx.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 1. Heft des 17. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt
heben wir hervor Die Rache des Vaſallen. Der Stutt-
garter Parteitag. Von Auguſt Bebel. Von Paris nach Bern.
Ein Reiſefrazment von Frienrich Engels. Der Urſprung der
abſtrakten Jdeen. Von Paul Lafargue, Die Rechtsſtellung der
Arbeiterkoalitionen im Deutſchen Reiche. Von Simon Katzenſtein.

Litterariſche Rundſchau. Feuilleton Eine Unzivilifierte.
Erzählt aus dem kleinruſſiſchen Leben von Olga Kobylanska.

Tuſttrng
Für Partetzwecke:

C. Korn, Wörmlitz, 50 Pfg. Schade.

r W 7Zzriethanen her Aerunite
Torgau. Das geſamte Materiol wird zu einem Artikel ver

arbeitet werden. Gruß und Standbaftigkeit!
K. K. Wittenberg. Brief gevügt!

Zum Umzug
Gardinenstangen 50 Pf.
Zuggardinen- Einrichtungen 60 Pf.
Gardinenrosetten 10, 13, 20 u. 25 Pf.
KRilder, Spiegel, Portieren -Koetten,

Handtuchhalter,
TFlurlampen, Scheuertücher.

C. P. Rätter, Hulle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 26. September.

Aufgeboten Der Schmied Hennicke und Vertha Rühlemann (Zſcherben und Kleine
tarbeiter Blank und Margarete Nützer aſſe 2h e Marrer Freund und Marie Clauß e und



e cm

Wharlottenſtraße 2). Der Schmied Stamberger und Anna Fröhlich (Bruckdorferſtr. 9).Der Kaufmann Böttcher und Maria Meuſel Weite und Steinweg 82). Der Haupt

teAſſiſtent Dawid und Elsbeth Brandt (Halle und Der General
t Liß und Bertha L (Bautzen und Kloſtermangsfeld). er Poſtaſſiſtent
ſch und Alwine Weber (Parkſtraße 21 und Elſterwerda). Der Schneider Meczulat

und Marie Biermann (Torgan). Der Zimmermann Kupfer und Bertha Haring (Paſſen
dorf). Der Tapezierer Borgſtädt und Emma Stanulla (Thorſtraße 566 und Große

er Tulecki und Marie Pollok (Ludwigſtraße 21Eheſchl Der Handarbeiter un ollo wigſtraßeund t 109). u Zigarrenmacher Specht und Emma Lux (Dom-
Kraße 8).

gaſſe 2)

Geboren Dem Kalkwerksbeſitzer Müller eine T. (Oleariusſtraße 5). Dem Hand Spengler, 658
arbeiter Stolze ein S. (Schloſſerſtraße 16). Dem Weichenſteller Költzſch ein S.
(Schillerſtraße 27). Dem Schloſſer Diemert ein S. (Jakobſtraße 42). Dem Fabrik
arbeiter Krauſe ein S. (Pfännerhöhe 33.) Dem Fabrikarbeiter Gebhardt ein S. (Thor
ſtraße 20). Dem Poftſchaffner Saſſenberg eine T. (Fürſtenthal 5). Dem Handarbeiter

Lieferant sämtlicher
Konsum- Vereine von
Halle und VUmgegendck, Reamten-Vereine,

Oito eine T. (Breiteſtraße
Dem Eiſenhobler Schwidt ein S. (Ludwigſtraße 8).
(Geiſtſtraße 9). Dem Koch
Bureau Diätar Korby ein S. (Teſſauerſtraße 17).
Mansfelderſtraße 56). e Ritter ein S.
riefträger Beßler ein ausſtraße 5). Dem Rangierer Kluge ein S. (Lucken

J

Kiüde, 45 J.
Handarbeiter Lotze T., 7 M. (Landwehrſtraße

Diakoniſſenhans). Des
andarbeiter Weihmann

T AllBürger Konsum-Verein,
Giebichensteiner Kons.-Verein,

Brachstedter Konsum-Verein,

Dem Reſtauratenyr Dietri

Geneuß eine T. (Glau

Ceſtorben Des Maurer Schatz Ehefrau Johanne geb. Detzner, 56
ſtraße 1). Des Eiſenhobler r T., 2 W. (Zwingerſtraße 29). Des

ieler Hähnel T., 5 M. (KinderAſyl).
ote Heinicke, 67 J. (Klimik).

(Klinik).
inik) Des Schloſſer Koch T., 6 J. (St. Eliſaberh

n Konsum m T
gemeiner Konsum

Hausgenossenschaft Loests Hof,
Weichensteller-Verein,

ein S. (Landwehrſtraße 5).
em Tiſchler Leirich ein S.

erſtraße 66). Dem Magiſtrats
em Schloſſer Schmidt eine T.

denplan 20). Dem

Des Arbeiter Kramer S., 8 J. (Klinik). Der
Des Zimmerm. Müller Ehefraun Karoline geborene

Des Verſicherungs- Beamten Saremba Ehefrau Auguſte e
ankenhaus). es

Des Arbeiter Beyer T., 8 J.
andarbeiter Wenderoth S, 4 M. (Breiteſtraße 268).

8 J. Glauchaerſtraße 60). Luiſe Schmidt, 83 J. (Dom-

Wanslebener Konsum-Verein,
Nietlebener Konsum-Verein,

Die Firma
(HZenker

arionetten

Halle a. S.,
Des

Trothaer Konsum-Verein,
Lettiner Konsum- Verein

Wettiner Konsum-Verein,

u. KiKan Srtut-

Leipzigerſtraße 87

ehe
Verein zu Halle a.

Ammendorfer Konsum-Verein,

Nur e ehren n
empfiehlt für
Ausſtattungen
etten, Bettbezüge,u aken, Köper Jnlett,

Bettdamaſt, Tevpiche, Gar:
dinen e. e.

8. VDölauer Konsum- VereinOsmünder Konsum-Verein,
Morler Konsum- Verein

P Verkauf gegen Konsum- Marken oder Barauszahlung W auch den nicht angeführten Konsum- Vereinen zahle die entsprechenden
Prozente bei Einkauf sofort aus oder gebe Wert-Marken.

Kaufhaus I. Ranges. II. VIKam, Leipzigerstrasse 87. Kaufhaus I. Ranges.

Konſum-Verein für Giebichenſtein u. Umg.

(E. G. m. b. H.)
Wegen ſtattfindender Jnventur bleibt das Sehnuh- u. Schnittwaren-Gesechäft

am Donnerstag u. Freitag vollſtändig geſchlofſen,
während die ſämtlichen Materialwaren-Gesehäfte der Jnventur wegen am kommenden

Sonntag micht geöſtnet werden.
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß der

Umtausch der kleinen Marken
nur noch bis Freitag den 30. September ſtattfindet. Die Verwaltung.
Klempner, Jnſtallateureu. verw. Berufsgen.

Sonnabend den l. Oktober 1898 abends S Uhr im Gafthof
„Drei Könige“ (J. Streicher), Kl. Ulrichſtr. 36

Generalversammlung
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es Pflicht aller Kollegen, zu

erſcheinen. 4Schmidt s Garten, einher. I.
Gaſtſpiel des Oberbair Stadütheater-Enſembles.

(Direktion Erdmann.)
Donnerstag den 29. September 1898

Der Herrgpttſchnitzer von Ammergau,
Oberbairiſches Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Akten von L. Ganghefer.

Soldatenkiſten, Herren Winterüberzieuer,
Schiebetiſten in allen Größen vor (1 Schwarzer Herren Anzug
rätig Gr. Märkerſtr. 23. zu verkaufen Schwetſchkeſtr. 39, I.

ff. Heringe
7 und 6 Stück 25 Pfenntg, à Stück

5, 6 und 7 Pf.
r. marinierte Heringe

2 Stück 15 Pf.

Magdeb. SauerkKohl
2 Pfd. 15 Pf

Bohnen und Krbsen
à Pfd 13 Pf

Linsen (neue)
à Pf. 20 und 26 Pf.

r. Margarine,
nur feinſte Marke, à Pfd. 60 Pf.

r. Musgewürzofferiert

A. Trautwein,
Gr. Ulrichſtr. 31.

Möbel, Spiegel,
polſterwaren, Kleiderſekretäre von 24 M
an, echt Nußb. u. Birke, zu bill. Preiſen z. vk

K. Bieler. Tiſchlermeiſter, Geiſtſtr. 31.
J S
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für Halle und Umgegend.
Zur gefälligen Kenntnisnabme eines wohllöbl. Publikums von

SeeS Se

Acte Ereigts r eRngs-Brade
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Halle und Umgegend, daß ich
den Hauptſitz meines Geſchäftes in Halle a. S. nach meinem käuflich erworbenen Grundſtück

2Narkt 14 (Neues Martktſchloß)
verlegte und Sonnabend den 1. Oktober morgens 7 Uhr eröffne.

Durch mein ſeit Jahren grundfeſt gehaltenes Prinz ip:
Ein kleiner Verdienſt und öfter
Jſt beſſer als großer und ſelten!hat ſich mein Geſchäft derart vergrößert, daß ich a

alles bieten kann, was die Neuzeit in Billigkeit und Größe S
der Auswahl verlangt.

In Herren und Knaben Konfektion ſowie Schuhwaren bringe ich eine Auswahl und
ſo billige Preiſe, daß ein jeder der mich Beſuchenden ſtaunt.

ndem ich mine werten Kunden, Freunde und Bekannte ſowie ein wohllöbl. Publikum bitte,ſich mein Lager gefl. ohne Kau'zwang anzuſehen, ſehe mit vielem Vergnügen ihren werten Käufen bei
Bedarf in ſämtlichen Bekleidungs Gegenſtänden

vom Kopf bis zu Fuß
für Herren, Burſchen und Knaben

entgegen und begrüße Sie mit altbekannter Hochachtung

Renner's Kaufhaus
muux Markt 14, Part. u. 1. Etage, Renes Marktſchloß

Ecke Kühler Brunnenftraße, früher obere Leipzigerſtraße. M
Herren- und Knaben Konfektion, Hüte, Mützen, Schuhwaren-Lager, Holz-

Reisekoffer, Reisekörbe, Vhren, Ziehharmonikas.
Alles in Maſſen Aueéwahl.

Preis Verzeichnis folgt in den nächſten Tagen.
Die Ausstellung meiner Schauſenster bitte geräll. zu beachten.

H. Sohellenbecks Restaurant, Redeburgerfr.-

Donnerstag großes Schlachte. Jieſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

r Wurft auch außer dem Hauſe.

HeuteG
uppe.

Es ladet freundlichſt ein

„JS

Der Obige.

e Achtung R.Bringe hierdurch meinen werten Freun n, Bekannten ſowie den geebrten
Anwohnern der Advokatenſtraße u. Umgegend zur Kenntnis, daß ich am heulizen
Tage Advokatenſtraße 9 ein
Viktnalien- und Flaſchenbier- Geſchäft verbunden

mit Verkauf hausſchl. Wurſtwaren
eröffne. Da ich nur gute und reelle Waren führen werde, bitte ich mein Unter
nehmen unterſtüren zu wollen

Donnerstag großes Schlachtefeſt.

Liümmoleumm
ſämtliche Marken.

Rouleaux.

t

S

Sladt- Theater zuvale d. 5.

Tonnerstag den 29. Sept. 1898
13. Vorſtell. 10. Abonnem. -Vorſtell.

Farbe: rot.
Die Walküre.

Handlung in 3 UAufzügen v. R. Wagner.
Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.

Freitag den 23. Sept. 1898
Wilhelm Tell.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Herr Georg Raſſo, gen. „Herkules“,
Bravour Athlet mir ſeinem Rieſen
Spielzeug. (Senſationell!) Die drei
Traney's, Bravour Gymnafſtiker au
dem Stehtraptz und Schwungſeil.
Die vier Francois, Gymnaſtiker am
doppelten Reck. Die Geſchwiſter
Anguſtus und Margot, Hand und
Kopf. Equilibriſten. The Namrny's,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
Frl Alma BVergensſon, ſchwediſch
deutſche Liederſängerin. Die Geſchw ſter
Gottlieb, Original Geſ an Duet:iſtem.Herr Kari Hiſchen, Geſangs und
Ctaralter-HrorifSegen 8 Uhr. Ende gegen 11 Nbr.

Auktion.Donnerstag den 29. ds. Ms. von
T vorm. 9 Uhr an Fortſetzung der

Auktion Leipzigerſtr. 70 vei Hirſch.
2 0. Knoche, verrid. Anktionator.

r

eheNEO SIEH

6608 SkiS

e

e

Hochachtunge voll

Karl Seidel.

Halle a. S.
Große Alrichſtraße 25.

m 12 Geſchäfte.

Gebr. Untermann.

Wohne jetzt
Magdeburgerstr. l2,

Sprechzeit 9 10, 25 4 Uhr,Sonntags 9 11 Uhr.
Dr. med. Danckert,

homöovath Arzt. Fernſpr. 1030.
eTanzunterrichht

wird gründlich gegen mäßiges Honorar
erteilt. Anmeldungen zu jeder Zeit im
Reſtaurant Neuer Sürgergarten“,
Liebenauerſtraße 157, H. Weber.

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfſterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

A. Bergmann, Fiſchlermſtr.

Herhſ und Wirler-

Anzüge nach Maß

45, 50, 60 Mk. e.
Großes Lager geſchmackvoller

Neuheiten, deutſcher u. engliſcher
Herrenbekleidungsſtoffe.
Max Teuscher, Schmeerft.

Brot! Brot!roßz u. wohlſchmeckend, nach Artes hüring. e Alle Sorten
Konſummarfken.

*7 Kari
weizer ringbock zumb Weh rhienſtra e 31.

Soſa, Divan, Kleiderſchr., S egel
Schränkchen, Kom., Küchenſchr. Büffe
ſchrank Waſcht. Tiſche, Stuhle, Beirſt.
m.u. o. M. verk. b. Schillr, Mäühiberg 1
2 tüchtige Bantrſchler ſuchtDeſſauerſtra e 13.

Dachshündin, geb, abhanden ge
kommen. Geg g. Bel. abzg. ehe 16.

l e offen raſeweg 15, III
Verlag und ſitr die Inſerate antwortlich: Augen sroh. Duuck der H leſen euoſſenſchaftsBuchdruckerei E. F. a. d. O.

Halle a. S.
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